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Für neues Löschfahrzeug 
fehlt noch das nötige Geld
Jahreshauptversammlung der Freiwilligen Feuerwehr Cappel
Im vergangenen Jahr hat-
te die Stadt noch kein 
Geld für ein neues Lösch-
fahrzeug vorgesehen. 
 
von Kurt Arke

Cappel. „Nachdem wir zu-
letzt den Feuerwehren Ketzer-
bach und Wehrda den Vorrang 
bei den Beschaffungen gelas-
sen haben und mussten, benö-
tigen wir jetzt ein neues Lösch-
fahrzeug vom Typ LF 20/16“, 
machte der Wehrführer der Frei-
willigen Feuerwehr Cappel und 
Vorsitzende des Feuerwehrver-
eins, Peter Bartelmess, die Prio-
rität dieser Anschaffung auf der 
gut besuchten Jahreshaupt-
versammlung im Stützpunkt 
Cappel deutlich. Carmen Wer-
ner, die Leiterin der Marburger 
Feuerwehren und Brandschutz-
dezernent OB Egon Vaupel be-
dauerten, dass die Beschaffung 
dieses Löschfahrzeugs im ver-
gangenen Jahr nicht genehmigt 
wurde. Sie  verliehen aber ih-
rer Hoffnung Ausdruck, dass es 
vielleicht dieses Jahr klappt.

 Die Cappeler Feuerwehrleute  
waren im zurückliegenden Jahr 
bei 42 Hilfeleistungen, 24 Brän-
den, 10 Alarmierungen durch 
Brand-Melde-Anlagen sowie 21 
Sonderwachen auf der Haupt-
feuerwehrwache am Erlenring 
im Einsatz. Insgesamt wurden 
sie zu 76 Einsätzen der unter-
schiedlichsten Art alarmiert. 
Aber auch die kameradschaft-
liche Seite kam durch die Teil-
nahme an Veranstaltungen Cap-
peler Vereine und befreunde-
ter Feuerwehren nicht zu kurz. 
Erfreut zeigte sich Wehrführer 

Peter Bartelmess darüber, dass 
die Teilnahme an Lehrgängen 
von 24 im Vorjahr auf 36 stieg. 
Dies dokumentiere den gu-
ten Ausbildungsstand. Die Zahl 
der Jugendfeuerwehrmitglie-
der konnte mit Hilfe einer Wer-
beaktion von 5 auf 17 gesteigert 

werden, vermeldete Jugendfeu-
erwehrwart Jan Bartelmess ei-
nen erfreulichen Zuwachs im 
Nachwuchsbereich. Sehr ak-
tiv waren auch die Jüngsten, die 
im Vorjahr ins Leben gerufenen 
„Löschtiger“so Kinderfeuer-
wehrwartin Carola Kördel. 

Cappels Wehrführer Peter Bartelmess (hinten rechts) mit den be-
förderten  Feuerwehrleuten.  Foto: Kurt Arke

Polizist nimmt Angst vor Einbrechern
Experte der Kriminalpolizei gab im Marbacher Ortsbeirat Tipps zum Schutz vor Diebstählen aus Häusern

In Reaktion auf vermehrte 
Einbrüche in Marbach im 
Oktober hatte der Orts-
beirat Kriminaloberkom-
missar Claus-Dieter Jacobi 
zu seiner Sitzung einge-
laden, um über möglichen 
Schutz gegen Diebstähle 
zu informieren.

von Manfred Schubert

Marbach.  Aber zunächst ein-
mal versuchte der Kriminalpoli-
zeiliche Berater, die Furcht sei-
ner 23 Zuhörer zu dämpfen. „Im 
Landkreis Marburg-Biedenkopf 
gab es im vorigen Jahr 174 Ein-
brüche. Deswegen lächle ich ein 
bisschen, wenn von einer Ein-
bruchserie die Rede ist“, rückte 
Claus-Dieter Jacobi die Verhält-
nisse zurecht.

Mit typischen Fehleinschät-
zungen, die in aller Munde sei-
en, räumte der Kriminalober-
kommissar ebenfalls auf. „Man 
braucht überhaupt keine Angst 
zu haben, dass Einbrecher 
nachts kommen“, betonte er. 
Schließlich wollen diese bei ih-
rem Tun nicht erwischt werden. 
Sie beobachten, besonders in 
der dunklen Jahreszeit tagsüber 
ob die Bewohner ein Haus ver-

lassen hätten, und versuchten 
dann, in ein verlassenes Gebäu-
de einzudringen.

„Absoluter Quatsch“ sei die 
verbreitete Annahme „Wenn die 
reinkommen wollen, kommen 
sie sowieso rein“. Eingebrochen 
werde ebenerdig und von der 
rückwärtigen Gebäudeseite aus. 
Dabei setze der Täter Hebel an 
Türen und Fenstern ein. Dass 
eine Scheibe eingeschlagen 
werde, sei eher unwahrschein-
lich. Dies verursache Lärm und 
die Verletzungsgefahr und da-
mit die Möglichkeit eines DNA-
Nachweises seien zu groß.

„Profis arbeiten längstens fünf 
Minuten an einem Objekt, dann 
geben sie auf. Wenn sie drinnen 
sind, dann bleiben sie nicht län-
ger als sieben Minuten, dann 
haben sie das Bargeld im Kü-
chenschrank und den Schmuck 
im Schlafzimmer gefunden“, 
beschrieb Jacobi die Vorgehens-
weise. Weshalb sie sich nicht 
mehr Mühe machen und höhe-
rem Risiko als notwendig aus-
setzen brauchen, beschrieb er 
so: „Wenn ich mit offenen Au-
gen durch Marburg gehe, brau-
che ich nur die offenen Häuser 
zu nehmen, für die ich nicht mal 
einen Schraubendreher brau-
che. Oder in den Supermärkten 
lassen besonders die Damen so 
viele Taschen in den Einkaufs-

wagen liegen, allein damit hätte 
ich genug Geld am Tag.“

Dennoch, wenn eingebrochen 
wird, sind die Verletzung der Pri-
vatsphäre, das verloren gegan-
gene Sicherheitsgefühl und die 
daraus folgenden psychischen 
Probleme meist schwerwie-
gender als der materielle Ver-

lust. Daher gab Jacobi zahlrei-
che Tipps, wie man sich absi-
chern kann. Die „äußere Hül-
le“ sollte so sicher wie möglich 
sein. Gut seien Bewegungsmel-
der, die nur bei Personen und 
nicht bei jeder Katze das Licht 
anschalten. Gekippte Fenster 
seien offene Fenster, gewöhnli-

che Fenster bekomme auch er 
in zehn Sekunden auf. Auf der 
Oberhessenschau werde dies zu 
sehen sein.

Wer sich genauer beraten las-
sen möchte, kann sich bei der 
Kriminalpolizei unter der Tele-
fonnummer 06421/406-123 an 
Claus-Dieter Jacobi wenden.

Ortsvorsteher Dr. Ulrich Rausch (links) verfolgt, wie Claus-Dieter Jacobi zeigt, wie man Fenster ein-
bruchsicher machen kann. Foto: Manfred Schubert

Rot-grün steht vor 
schwerer Zukunft 
Selbstverständlich gehört es 
zu den Amtspflichten des 
Oberbürgermeisters, eine an-
gebotene Spende zumindest 
zu prüfen und sie dann, wenn 
es denn möglich ist, auch an-
zunehmen – mag der Spender 
Maier, Mueller oder Dr. Pohl 
heißen. Selbstverständlich ist 
auch, dass ein Oberbürger-
meister nun die Pflicht hat, 
mit der Spende so umzuge-
hen, dass alle rechtlichen 
Hürden genommen werden – 
dass eine Millionenspende, 
wie diese Woche geschehen, 
nun alles andere als eine All-
täglichkeit ist, macht die An-
gelegenheit schwerer. Diesen 
Pflichten ist Egon Vaupel 
nachgekommen. Wie es mit 
der Pflicht ist, das Parlament 
zu informieren, steht auf ei-
nem anderen Blatt, wenn nur 
ein einziger Parlamentarier – 
und sei es wegen der kompli-
zierten Sachlage – Bescheid 
weiß. Vielleicht klären das 
bald die Gerichte. Dass der 
Koalitionspartner aber bis zu-
letzt nicht Bescheid weiß, das 
wird das rot-grüne Bündnis, 
das ohnehin schon belastet 
ist, vielleicht nicht überste-
hen. Ganz sieht es so aus, als 
gebe es in der Kommunalpoli-
tik nur noch zwei starke Män-
ner: Vaupel und CDU-Mann 
Roger Pfalz. Die beiden kön-
nen miteinander. Ein Schelm, 
der Böses dabei denkt.

von 
Till Conrad

THEMA 
DER WOCHE

Volkslieder-Wunschkonzert
Marburg. Am Samstag, 28. Ja-
nuar, veranstaltet das Begeg-
nungszentrum Auf der Weide 
ab 15.30 Uhr ein Volkslieder-
Wunschkonzert. Bereits ab 14 
Uhr gibt es auch etwas zu es-
sen. Unterstützt durch Reidar 

Seeling am Klavier werden nach 
den Wünschen der Anwesen-
den gemeinsam beliebte Volks-
weisen gesungen. Information 
und Anmeldung: Begegnungs-
zentrum Auf der Weide, Telefon 
06421/1714-222.

n Ehrungen: Konrad Elms-
häuser (für 60-jährige Mit-
gliedschaft), Justus Wege und 
Ernst Rein (50 Jahre), Werner 
Emmerich, Jakob Sauer (40 
Jahre), Herbert Cloos, Manfred 
Wagner, Manfred Claar, Albert 
Engelhardt (25 Jahre:).
n Beförderungen: Andre-
as Noleppa, Patrick Hoffmann 
(zum Feuerwehrmann), Ca-
rola Kördel (zur Hauptfeuer-
wehrfrau), Jürgen Baum (zum 
Hauptfeuerwehrmann), An-
dreas Meige (zum Löschmeis-

ter).
n Aufnahmen in die Ein-
satzabteilung: Manuela 
Drubel, Kristina Wagner, Ste-
fan Krist-Hofmann, Thomas 
Schildwächter.
n Mitglieder: Einsatzabtei-
lung 59 Frauen und Männer, 
Jugendfeuerwehr: 17, davon 5 
Mädchen, Kinderfeuerwehr: 
17, davon 5 Mädchen, Ehren- 
und Altersabteilung: 18. Ver-
einsmitglieder: 292.
n Neuwahlen: Rainer Lem-
mer (zweiter Kassenprüfer).

HINTERGRUND

Musical zu „Dr. Jekyll und Mr. Hyde“
Marburg. Im Musical der Schü-
ler der 10. Klassenstufe der Emil-
von-Behring-Schule geht es um 
die Geschichte von Dr. Jekyll 
und Mr. Hyde. Die gute und die 
böse Seite des Menschen stehen 
in diese Jahr im Mittelpunkt des 

Musicals Dr. Jekyll, ein ehrgei-
ziger Wissenschaftler versucht 
ein Mittel zu finden, das das Bö-
se vom Menschen abspaltet. 
Doch der von ihm durchgeführ-
te Selbstversuch misslingt und 
so treibt das von ihm losgelös-

te Böse in Form des brutalen 
Mr. Hyde im nächtlichen Lon-
don sein Unwesen. Das Musi-
cal wird am Montag, 30. Januar, 
und am Dienstag, 31. Januar, je-
weils ab 18 Uhr in der Turnhalle 
der Schule aufgeführt.
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